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Amt Neuhaus. Zwar versprechen 
die Wettervorhersagen für die 
Osterfeiertage keinen Sonnen-
schein, doch auch bei schlech-
tem Wetter ist beispielsweise die 
Gemeinde Amt Neuhaus im Os-
ten des Landkreises Lüneburg 
im Biosphärenreservat Nieder-
sächsische Elbtalaue einen Aus-
flug wert: Nicht nur zu Fuß oder 
auf dem Rad, auch mit dem Auto 
lässt sich die einmalige Natur 
rechts der Elbe genießen. Zen-
traler Anlaufpunkt für Natur-
freunde ist das Archezentrum in 
Neuhaus. Zusätzlich gibt Angeli-
ka Hoffmann, ehemalige Spre-
cherin der Arche-Region, Tipps, 
um in der Region einzukehren 
und es sich in beschaulichen Ca-
fés gemütlich zu machen. 

Von Lüneburg aus gelangt 
man mit dem Auto bequem mit 
der Autofähre „Amt Neuhaus“ in 
Bleckede rüber auf die andere 
Elb-Seite nach Neu Bleckede 
(Fährzeiten: montags bis sonn-
abends 5 bis 23 Uhr, sonn- und 
feiertags 9 bis 21 Uhr; Auto 2,50 
Euro plus 1 Euro pro Erwachse-

nem/0,50 Euro pro Kind). Von 
dort aus bietet sich ein Zwi-
schenhalt in Stiepelse an, eine 
der ältesten Siedlungen in der 
Elbtalaue. Von dort aus geht es 
weiter zum Archezentrum im 
Haus des Gastes in Neuhaus (Am 
Markt 5). Dort können Besucher 
durch die Ausstellung mit inter-
aktiven Mitmach-Exponaten 
schlendern, mehr über histori-
sche Zusammenhänge sowie die 
Bedeutung von Wild- und Nutz-
tierarten in Deutschlands erster 
Archeregion erfahren (Öffnungs-
zeiten: dienstags bis sonntags 
von 11 bis 16 Uhr). Wer danach 
gemütlich einkehren möchte, 
dem legt Angelika Hoffmann fol-
gende Plätze ans Herz: das Café 
„Zum schwarzen Schaf“ in Pre-
ten, den „Privelacker Paradies-
garten“ in Privelack und das Hof-
café „Gelber Richard“ in Konau.

Das Café „Zum schwarzen 
Schaf“ in Preten (Zur Schäferei 
1) befindet sich in einem ehema-
ligen Bahnhäuschen, weiß Hoff-
mann. Neben selbst gemachtem 
Kaffee und Kuchen gibt es dort 
auch Spezialitäten von den eige-
nen Tieren der Schäferei Seebür-
ger (Öffnungszeiten: sonn-
abends, sonn- und feiertags von 
11 bis 18 Uhr).

Weiter südlich in Richtung 
Elbe liegt das denkmalgeschütz-
te Konau. Es bildet mit dem be-
nachbarten Popelau ein einheit-
liches Marschhufendorf, ist das 
weltweit einzige, vollständig er-
haltene dieser Art. Es liegt direkt 
am Altdeich, inmitten des Bio-
sphärenreservats Niedersächsi-
sche Elbtalaue. Dort gibt es das 
Hofcafé „Gelber Richard“ (Elb-
straße 11; Öffnungszeiten: 12 bis 
21 Uhr, Küche bis 20 Uhr). Es be-

findet sich in einem ehemaligen 
Schweinestall, an den heute aber 
nichts mehr erinnert. „Das Café 
lebt von der Gebäudearchitektur. 
Das freigelegte Fachwerk ist sehr 
reizvoll“, sagt Hoffmann und ver-
spricht: „Dort gibt es neben le-
ckerem Kaffee und Kuchen auch 
viel zu entdecken.“ Unter ande-
rem eine kleine Ausstellung über 
die alte DDR-Grenze und deren 
Öffnung.

Gut 15 Kilometer von Konau 
entfernt liegt Privelack: Im Pri-
velacker Paradiesgarten (Elb-
straße 4) steht eine 650 Jahre 
alte Columbuseiche – eine von 
nur noch 43 Objekten dieser Art 
in ganz Deutschland –, und zwar 
inmitten eines 47 000 Quadrat-
meter großen, verwunschenen 
Naturidylls. „Der Garten ist auf-
gebaut wie ein Irrgarten und bie-
tet viele kleine und individuelle 
Nischen, in denen es man sich 
gemütlich machen kann“, sagt 
Hoffmann. Bei schlechtem Wet-
ter lädt dort auch ein altes Back-
haus mit einem Kamin zum Ver-
weilen ein. plu

Ob bei gutem oder schlechtem Wetter: 
Natur und Cafés locken auch an Ostern  

in die Archeregion rechts der Elbe

Auf den Spuren 
von Pastor Bode

Lüneburg. „Auf der alten, von Bir-
ken bestandenen Landstraße, 
die von Lüneburg mitten ins 
Herz der Lüneburger Heide 
führt, ziehen zwei einsame Wan-
derer“, so beginnt die Biografie 
des berühmten Heidepastors 
Wilhelm Bode (1860-1927), der 
Ostern 1877 mit seinem Vater bis 
zum Wilseder Berg gezogen ist. 
Diese Wanderung soll in ihm die 
Liebe zur Heide geweckt haben, 
für deren Erhalt er sich zeitle-
bens unermüdlich eingesetzt 
hatte. Wer nun 140 Jahre später 
den Spuren des „Hüters der Hei-
de“ folgen will, kann sich auf den 
„Pastor-Bode-Weg“ begeben. Die 
gesamte Wegstrecke misst rund 
44 Kilometer und ist eher für 
eine Zwei- oder Dreitagestour ge-
eignet. Kürzere Abschnitte bie-
ten sich zudem für kleinere Wan-
derungen oder einen ausgedehn-
ten Osterspaziergang an.

Bis zur höchsten Erhebung 
der norddeutschen Tiefebene

Der Pastor-Bode-Weg beginnt 
am Michaeliskloster in Lüne-
burg, wo die Familie Bode einst 
lebte. Der Weg führt dann durch 
das Lüneburger Naturschutzge-
biet Kalkberg – mit einem herr-
lichen Ausblick über die Salz-
stadt – und dann vorbei an Rep-
penstedt, Kirch- und Westergel-
lersen, Luhmühlen, Salzhausen 
und weiter bis nach Egestorf. Ab 
Egestorf (Koordinaten: 
N53.174116 E10.002614) führt die 
Tour neun Kilometer weiter 
durch das Radenbachtal bis in 
das autofreie Wilsede. Kurz vor-
her passiert der Wanderer jahr-
hundertealte Buchen des ehema-
ligen Hutewaldes. Zirka einen Ki-
lometer von dem idyllischen Hei-
dedörfchen Wilsede entfernt 
liegt der Wilseder Berg, mit 169,2 
Metern bekanntlich die höchste 
natürliche Erhebung in der nord-
deutschen Tiefebene. Der Pastor-
Bode-Weg ist ausgeschildert, die 
Wegstrecken zwischen den Weg-
weisern sind mit einem gelben 
Pfeil mit schwarzem Rand mar-
kiert. „Naturwunder“ und „Na-
turblicke“ entlang des Pastor-Bo-

de-Wegs sind die Gewässerplatt-
form in Kirchgellersen, der Aus-
sichtsturm am Paaschberg in 
Salzhausen, die Mühle in Eyen-
dorf, der Philosophie-Steingar-
ten in Egestorf oder der Aus-
sichtspunkt am Auberg 
(N53.186375 E10.046817).

Nur einer von fünf 
Themenwegen im Naturpark 

Der Pastor-Bode-Weg ist nur ei-
ner von fünf besonderen The-
menwanderwegen im Naturpark 
Lüneburger Heide. Weitere Infos  
unter www.naturpark-luenebur-
ger-heide.de. Alternativ emp-
fiehlt sich ein kurzer Osterspa-
ziergang auch bei Amelinghau-
sen in der Kronsberg Heide vor-
bei am Schnuckenstall oder rund 
um den Lopausee. Weitere Infos 
unter www.amelinghausen.de.

Wer übrigens weniger laufen 
und lieber mit der Kutsche in die 
Heide bei Wilsede fahren möch-
te, startet beispielsweise in Un-
deloh beim ganzjährig geöffne-
ten Heide-Erlebniszentrum (Ein-
tritt frei, 12 bis 17 Uhr; Ruhetag 
am Dienstag und Mittwoch, ab 
Ostern wieder täglich geöffnet). 
Weitere Infos: www.heide-erleb-
niszentrum.de. Der Betrieb der 
Linienkutsche von Undeloh bis 
Wilsede startet zwar erst ab Mit-
te Mai, eine Vermittlung indivi-
dueller Kutsch-Angebote ist aber 
möglich, weitere Infos: www.un-
deloh.de.

Heimatmuseum in Wilsede 
hat jetzt wieder geöffnet

Ab Karfreitag öffnet in Wilsede 
wieder täglich das Heimatmuse-
um „Dat ole Huus“ von 10 bis 16 
Uhr. In dem historischen Gebäu-
de von 1907 bekommen Besucher 
einen Einblick in das Leben der 
Heidebauern und die Landschaft 
um 1900. Die Milchhalle Wilse-
de hat von 12 bis 17 Uhr geöffnet.

Und wer mal einen geführten 
Osterspaziergang durch ein 
Moor machen möchte, hat dazu 
Ostersonntag ab 10 Uhr die Ge-
legenheit im Pietzmoor bei 
Schneverdingen. Weitere Infos: 
schneverdingen-touristik.de. dth

ZUM HINTERGRUND

Der Hüter  
der Heide

Der Egestorfer Pastor und 

gebürtige Lüneburger Wil-

helm Bode (1860-1927) war 

Wegbereiter für das Natur-

schutzgebiet Lüneburger 

Heide. Mit dem Winsener 

Landrat Fritz Ecker folgte 

Wilhelm Bode dem Aufruf 

der Naturschutzinitiative des 

Stuttgarter Kosmos-Verlages. 

Sie warben 1910 bei der ers-

ten Hauptversammlung des 

Vereins Naturschutzpark 

(VNP) für die Einrichtung ei-

nes Schutzgebietes in der 

Heide. Der Pastor hatte eine 

wichtige Mitgift anzubieten: 

Bereits 1906 hatte Bode mit 

Hilfe des Uni-Professors An-

dreas Thomsen den Toten-

grund für 6 000 Goldmark 

aufgekauft, um ihn für die 

Nachwelt zu erhalten. Das 

Areal wurde später zur Ur-

zelle des 1921 gesetzlich aus-

gewiesenen Naturschutzge-

bietes Lüneburger Heide.

Aus Liebe zur Natur: Eine 44 Kilometer 
 lange Wandertour führt zum Wilseder Berg. 

Es darf aber auch kürzer sein

Wer an Ostern Lust auf eine 
Kultur-Tour hat, für den hat 

die LZ einige Tipps zusam-

mengestellt: Konzerte, Aus-

stellungen und Theaterauffüh-

rungen zwischen Hamburg 

und Wendland.

Theater 
Theater für die ganze Familie 

bietet Christian Bergs Musical 

„Das Phantom von Opa“; Ur-

aufführung ist heute, Sonn-

abend, im St. Pauli Theater 

Hamburg. Das Ganze ist 

(auch) eine Persiflage auf die 

großen, abendfüllenden Wer-

ke von Andrew Lloyd Webber. 

Oster-Termine sind der Sonn-

tag 15 Uhr sowie der Montag 

11 und 15 Uhr.

Konzerte
Wer es lieber besinnlich mag, 

findet vielleicht am Montag in 

der Lüneburger St. Nicolai-
kirche den richtigen Rahmen: 

Dort beginnt um 10 Uhr ein 

Kantatengottesdienst zum 

Mitsingen, im Mittelpunkt 

steht Johann Sebastian Bachs 

„Ein Herz, das seinem Jesum 

lebend weiß“. Ausführende 

sind Elke Germeshausen-

Maaß (Alt), Michael Connaire 

(Tenor), die Kantorei von St. 

Nicolai und das Lüneburger 

Kammerorchester. 

Ein Ausflug ins Wendland lie-

ße sich mit dem Besuch eines 

waschechten Jazz-Session-

Konzerts verbinden: Am 

Sonntag treffen um 22 Uhr im 

Kulturverein Joe Kucera und 

Jesse Ballard aufeinander. Jes-

se Ballard, der aus Kalifornien 

stammende Sänger, musiziert 

und tourt seit den Siebzigern 

immer wieder in Europa. Er 

groovt nun mit  „Sensational 

Saxophone Joe“ Kucera, der 

ebenfalls in der Branche als le-

bende Legende gilt.

In der Hamburger Staats-
oper ist am Sonnabend und 

Montag, jeweils 18 Uhr, die 

Matthäus-Passion als Ballett 

zu sehen, natürlich in einer In-

szenierung von  John Neumei-

er. Das sakrale Werk zur Mu-

sik von Johann Sebastian Bach 

ist Neumeiers Version einer 

Wiederbelebung des christli-

chen Kultus im Tanz: Der Ame-

rikaner sucht in seiner Choreo-

grafie nach den Anfängen des 

sakralen Tanzes und widmet 

sich dem christlichen Thema 

von Schuld und Vergebung. 

Ein bisschen Ausdauer ist al-

lerdings Voraussetzung: vier 

Stunden, eine Pause.

Ausstellungen 
Im Kloster Medingen ist 

aktuell eine Ausstellung über 

die religiöse und kulturelle 

Vielfalt Niedersachsens zu 

sehen. In der interaktiven 

Wanderausstellung 

„Religramme – Gesichter der 

Religionen“ geben 20 Frauen 

und Männer aus 20 

Religionsgemeinschaften der 

multireligiösen Landschaft 

Niedersachsens ein Gesicht: 

Sie erzählen, wer sie sind, 

woher sie kommen, wie sie 

leben und was ihre Religion für 

sie bedeutet. Sie geben 

Einblick in ihr privates Umfeld 

und ihre Gebetshäuser und 

lassen die Besucher der 

Ausstellung teilhaben an den 

Klängen und wichtigen Texten 

ihrer religiösen Tradition.

Für Katrin Dieckow, Pastorin in 

den Kirchengemeinden Bad 

Bevensen und Medingen, ist 

die Ausstellung ein gelungener 

Zugang zum Thema Religio-

nen, über das man häufig viel 

zu wenig wisse: „Es ist wichtig, 

miteinander zu sprechen, an-

statt Vorurteile zu haben und 

diese zu verbreiten“, findet sie. 

Die Ausstellung ist noch bis 

Sonntag, 30. April, im Kloster 

Medingen, Klosterweg 1, 

29549 Bad Bevensen, zu se-

hen. Die Öffnungszeiten sind 

Mittwoch bis Samstag jeweils 

10 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr, 

Sonntag von 14 bis 18 Uhr.

Wilfried Gaida lädt zu seiner 

dritten Malerei-Ausstellung 

mit dem Thema „Wandlun-

gen“, sie ist heute und morgen 

von 13 bis 18 Uhr im Kulturfo-

rum Gut Wienebüttel zu se-

hen. „Die Themengebung kann 

während des Malprozesses 

wechseln, eine Fertigstellung 

eines Bildes gibt es nie!“, sagt 

Gaida, der seine Arbeiten alles 

in allem beim Expressionismus 

ansiedelt, sich aber eben alle 

Türen offen lässt – „nur ein 

Stillleben wird es nie“.

Kulturtipps für die Feiertage
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Roadtrip durch  
Amt Neuhaus

Wilfried Gaida lädt ins Kultur-

forum ein. Foto: nh


